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Fünfter Jahrgang. 


RNedaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


Lokal ⸗ Begebenheiten. 


835 Fu n de. 
Im Laufe der vorigen Woche wurden mehrete Schlüͤſſel ges 
funden und im Polizei⸗Amte abgegeben. 
Am 11. d. M. wurde vom Lohnkutſcher Schubert ein weiß⸗ 


kartittes Schnupftuch, worin Geld eingebunden, auf der Fen⸗ 


ſterdrüſtung eines Hauſes auf der Albrechtsſtraße gefunden. 


Beſchlag nahmen. 


Am 14. d. M. wurde eine Taſchenuhr von Dombach und 


vergoldet, mit Sekunden» Zeiger, mit polizeil. Beſchlag belegt, 
weil darüber der Nachweis des ehrlichen Erwerbes nicht geführt 
werden konnte. 5 i 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 
Die Nonn e. : 
(Bortfegung. ) 
Der Graf von Hohberg würde aufmerkſam. 


»Was giebt es, edle Herren, e fragte er, vwer wagt es, auf 


ſolche lärmende Weiſe das Feſt zu unterbrechen ? c 
Raſch trat der Junker von der Birke vor, eine hoͤlliſche 


Schadenfreude malte ſich in ſeinen Zügen. 


Herr Graf, ſprach er höhniſch, »Ihr glaubt in dem 
Burſchen dort, der es fo frech wagte, dem wadern Roſenberger 


den wohlverdienten Sieg zu entreißen, einen achtbaren Ritters⸗ 


ſehen; To vernehmt denn: er iſt nichts Anders, als 
an See Ds Hoden „ S 
Der Graf ſchüttelte ungläudig das Haupt. 


»Iſt Jemand in dieſer Verſammlung, « ſagte der Junker 
von der Birke auffordernd, der meine Ausſage erweiſen kann, 
fo trete er auf; doch hier iſt ja ein gültiger Zeuge — er wandte 
ſich zum Ritter von Liptow — der Stadthauptmann und Edle 
von Liptow. 


Der Sladthauptmann erhob ſich bereitwillig von feinem 
Sitze. N f 


»Der junge Menſch hat brav und rtitterlich gekämpft, wie 
es jedem Edelmanne zukommt, fo daß es mie ſehr leid thut, bei 
ihm keinen Stammbaum zu finden; allein, da es hier die Ehre 
und Rechte der ganzen Ritterſchaft betrifft, fo trete ich als 
Zeuge der Ausſage dem Junker von der Birke bei. N 

Die jungen Edelleute ſchoſſen drohende Blicke auf den küh⸗ 


nen Rathsſchreiber, der es gewagt hatte, gleich ihnen, bei dem 


Zourniere zu erſcheinen, und ihnen den Preis zu entreißen. 

Diefer aber neigte ſich ehrerbietig vor dem erſtaunten Herrn 
des Fürſtenſteins, und ſagte mit feſter Stimme: 

»Graf Hohberg, zürnt mir nicht, es iſt ſo, wie der Jun⸗ 
ker von der Birke und der Ritter von Liptow behaupten; ich bin 
kein Euch Edenbürtiger, ſondern der Rathsſchreiber Graſchk⸗. 
Der Zweck meines Mummenſchonzes war, den Ritter von Lip⸗ 
tow an der Vermählung ſeiner Tochter mit dem Junker von der 
Birke dadurch zu hindern, daß ich Letzterem den heutigen Tour⸗ 
nierdank ſtreſtig machte, von deffen Erwerbung fein Ritterſchlaz 
und die erwähnte Vermählung abhing, bin ich auch ſchuldig, 
Graf, fo habe ich doch Euer Rilterwort. & 

Auf dieſe Rede erhoben mehrere von den Rittern ihre 
Schwerter, um den vorwitzigen Jüngling für die vermeinte Ent⸗ 
chrung ihrer Rechte und idres Standes zu züchtigen, aber der 
Graf Hohberg gebot Einhalt. = z 

»Wie mir auch die Uiſache Eures Erſcheinens täͤthſelhaft 
vorkommt, fo ehre ich doch in Euch den Muth eines tapfern- 
Schleſiers, und mein Wort ſchitmt Euch vor jeder Undill, rei: 
tet in Frieden! Doch auf den Tournſerdank müßt Ihr ſchon 
Verzicht leiſten, da Ihr kein Ritters mann ſeld.« 

Recht gern, Graf „e ontwortete der Jüngling, vhat ihn 
doch wenigſtens nicht der Junker von der Birke erhalten. e 
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Er beſlieg das Pferd und entfernte ſich langſam aus den 
Schranken, von dem Jubeltufe des Volkes begleitet, welches 
darüber erfreut war, daß ein Unadlicher den mannhafteſten Rit⸗ 
ter beſiegt hatte. n 2 

Die Freifrau bog ſich hoͤhniſch zu der bleichen Malvina und 
fogte ſpöteiſch. ar 5 0 

„Eu't Ritter, Fräulein, ſcheint gute Aufnahme bei ſeinen 
Veltern und Genoſſen außerhald der Schranken zu finden. 

Malvina zerdrückte ſtil eine Thräne im Auge; hoͤhniſch 
nahte ihr der Junker von der Birke. 

»Das Schreidertein hat die Feder mit der Lanze vertauſcht,e 
lachte er, „wohl bekomm's ihm le 

Er bot der Ohnmächtigen den Atm und führte fie zu ihrem 
Zelter, da ſich der Zug in's Schloß zurückdegab. 


4. 


Wir finden den Rathsſchreibet Groſchke in einer Herberge 
auf der Straße nach Ratibor wieder. Er hatte ſich auf Umwe⸗ 
gen nach dem Füiſtenſtein begeben, vorher aber in Freiburg bei 
einer Baſe die Zeit vor dem Tourniere zugebracht, um dann an 
demſelden als Ritter theilnehmen, und den etwaigen Sieg des 
Junkers von der Birke vereiteln zu können. Wie ſich die Ver: 
haͤltniſſe bei dem Tourniete geſtaltet haben, iſt berichtet worden, 
wir wollen daher den Gang der Erzählung weiter verfolgen. 

An mehreren Tiſchen in der erwähnten Herberge lärmten 
oberſchleſiſche Bauern, einander die neuſten Ereigniſſe hin ſicht⸗ 
lch der Fortſchriite, welche das polniſche Heer machte, mit⸗ 
theilend. z 2 
e Graſchke war fig und in ſich gekehrt, die letzten Eteigniſſe 
flogen vor feiner Seele vorüber und erfüllten fein Herz mit 
bangen Ahnungen, daher merkte er wenig auf das Geſpräch der 
Landleute, ſondern hing blos feinem Grame, feiner unglückli⸗ 
chen Liebe zu Malvina nach. 2 

Plötzlich fühlte er einen derben Schlag auf ſeiner Schulter. 
Aus ſeinen Träumen erwacht, blickte er ſich um, und ſchaute 
in das ehrliche gutmüthige Antlitz eines Kıämers, der hinter 
ihm ſa ß. 

„Freund & ſagte dieſer lächelnd, AUS iſt hier fo, belebt, 
fo munter, nur Ihr allein hängt griesgrämigen Grillen nach. 
Auf! ſeld mit den Froͤhlichen fröhlich le i 5 

Aergerlich erwiederte Graſchke: f 

2 Was gehen mich Eure Geſpräche an, ich dränge mich 
nicht zu Euch, allo laßt auch mich unbeläſtigt. . 

»Heda, ſachte, guter Freund, 4 ſchmunzelte der Kramer. 
„Ihe ſtoßt meine gute Meinung, Euch aufzubeitern, und den 
boͤſen Grillen, die Euch gefangen halten, zu entreißen, gewalt 


ſam zutück. Aber es ſchadet nichts, ſträudt Euch nur immer⸗ 


fort, Ihe komen. wahrſcheinlich aus Oppeln, und müßt uns 
von den Polen erzählen. 

„Wis geben Euch meine Grillen, und mich die Polen 
an e tief der Jüngling unmuthig, dich komme vom Fürſten⸗ 
ſtein und nicht von Oppeln. 

„Vom Fücſtenſtein 2« rief jubelnd det Krämer, dei, das iſt 
ſchön, fo habt Ihr ja dem großen Zourniere beigewohnt, bei 
dem ein Bürgersſohn aus Breslau den Sieg üder die ſtolzen 


„ 


Ritter davon getragen haben fol; feld, Freund, gebt uns 


= 3 Beſchreidung der ſtattgehabten Herrlichkeiten zum 
Verlegen wich Graſchke dadurch aus, daß er vorgab, erſt 

nach dem Tourniere auf den Fürſtenſtein gekommen zu ſein, er 

fragte aber jetzt, um die gutmüthigen Landleute nicht durchaus 

zu beleidigen, nach ihrem vorigen Geſpräche. A 

.. 2a, Herr, antwortete einer, »da können wir Euch weis 

ter nichts berichten, als daß die Polen furchtbar in der Gegend 


von Oppeln hauſen, und ihr König geſchworen habe, keinen 


Stein in Oppeln Über dem andern zu laſſen, wenn ihm der 
Herzog nicht die an der Grenze gelegenen Ortſchaften übergebe. 
Der König von Böhmen, an den ſich der Herzog in ſeiner Be⸗ 


drängniß gewandt hat, rüſtet ein Heer aus, und will dem 


Oppelner zu Hilfe eilen, allein er wird wohl zu fpät kommen, 
denn die Polen find, Teufelskerle, ehe man ſich's verſieht, wer⸗ 
den ſie die Stadt berennen und an allen Ecken anzünden. Im 
Grunde genommen, & fuhr er fort, »haben fie auch nicht Uns 
recht; Schleſien gehörte ihnen früher einmal ganz, hier bei uns 


ſprechen wir ihre Sprache noch, und können wir nicht mehr eis 


gene Herzöge haben, ſo wollen wir doch lieber den Polen, als 
den Böhmen gehorchen. In Polen nimmt nur ein Edel⸗ 
mann dem Bauer das Beſte aus dem Topfe, in Böhmen 
aber zwickt Jeder ihm das Fleiſch vom eigenen Leibe. 

R (Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Für das Ganze will man ſorgen, aber um das Ein⸗ 


zelne kümmert man ſich nicht. i 


Es gi. bt nicht wenig Menſchen, die nicht nur über öffent⸗ 
liche Angelegenheiten immer Bemerkungen machen, ſondern auch 
täglich nur ſinnen und denken, wie fie Plane und Entwürfe 
ausführen wollen, die nach ihrer Meinung das allgemeine Beſte 
beabſichtigen. Der Ernſt, den fie dabei zeigen; die Anſtten⸗ 


gung, die ſie ſich koſten laſſen; die Beharrlichkeit, wit der 


fie dabei verfahren, ift allerdings rühmlich. Unterſucht 

aber ihr Thun und Laſſen genauer; ſo iſt von ee 
für das Ganze in ihren einzelnen Handlungen auch nicht eine 
Spur zu finden. Da ſinnt und denkt Mancher auf Menſchen⸗ 
freiheit und iſt ein Feind aller Unterdrückung und Beſchränkung 
der Menſchenrechte. Aber ſiehe, feine eigenen Untergetenen, 
feine Diener behandelt er fo berrifch und hart, fo ſtolz und ans 
maßend, wie es kaum der ärgſte Tyrann gethan bat. Da denkt 
ein Andret auf Menſchenbildung, fördert Wiſſenſchaft und 
Kunſt, und wünſcht, daß heute Alle, die im Oſten und im 
Weſten wohnen, zur Eikenntniß der Wahrheit kommen möch⸗ 
n Re fiehe! Nicht einmal, die um ihn find, nicht ein mal 
feine Kinder erlangen durch ihn Bildung und Chtiſtenthum. 
Noch ein Andrer denkt auf Eröffnung neuer Erwerbe quellen 
für unbeſchäftigte Hände, auf Belebung der abgemeinen Thä⸗ 
ligkeit. Doch, ach! zur unrechten Stunde kommt ihm ein ar⸗ 
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mer Blitender um Arbeit, den er ohne Mitleid von ſich ſtößt. 
Wieder Jemand kann ſeinen Wirkungskreis nicht groß, nicht 
vielſeitig und ausgebreitet genug machen; und in der Nähe un⸗ 
mittelbar vor ihm giebt es fo viele Fächer, die er vernachläßigt. 
Er wirkt weder viel für die Angelegenheiten der Erde, noch für 
die des Himmels. Kein Werk treibt er mit regem Eifer, keins 
mit der Anwendung feiner Kraft. : 


Wie? Du willſt Dich um Tauſende verdient machen, und 


erwirbſt Dir nicht einmal um Deinen armen Verwandten ein 
Verdienſt? Du willſt Staatsverfaſſungen verbeſſenn, und 
weißt Deine verkehrte Haushollung nicht einmal zu ordnen! 
Du willſt Volks aufklärer und ein Herold der Wahrheit fein, 
und in Deiner eigenen Familie giebt es noch abergläubiſche 
Menſchen? Du willſt die Welt neue Sitten lehren, und dei 
Dir iſt die Sitte ſelbſt nicht zu Haufe? Du willſt aller 
Menſchen Thränen trocknen, und machſt, daß Gattin und Kin⸗ 


der einſt über Dich ſeufzen? Du willt die Erde zu einem Pa⸗ 


tadieſe gemacht wiſſen, und in Deinem häuslichen Kreiſe führt 
man ein Leben der Hölle? Du machſt Entwürfe, dem Ge⸗ 
ſammtleben unfers Geſchlechts mehr Verkehr und Annäherung 
zu geben, und ſtreueſt den Samen der Zwietracht unter Deine 
Nachbarn und Amtsgehülfen? Weißt Du denn nicht, daß ein 
Getäude eben ſo nothwendig der Füllſteine bedarf, als der 
großen Quadern. 


Merkwürdigkeiten der Vorzeit. 


Etwas über die Lobredner der guten alten Zeit. 


In der ehemaligen Reichsſtadt Nördlingen fingen im Jahr 
1590 die Juriſten an, aus keinem ondern Grunde, als aus 
Inquiſitionsluſt, aus Fokultätseifer, in der Abſicht durch das 
römiſche Recht die alte von Luther geſtürzte Gewalt des canoniſchen 
Rechts wiederherzuſtellen, aus Luſt zu heruſchen und ſich in geiftliche 
Dinge zu miſchen, aus dem ſcholaſtiſchen Triebe, den einmal 
angenommenen Herenglauben nach allen Theilen ſyſtematiſch 
auszubilden, und endlich aus Gewinnſucht, die armen Weider 
als Hexen zu verbrennen. Der Bürgermeiſter Pheringer fa⸗ 
natiſirte die weltlichen Richter, und in kurzer Zeit beſtiegen 32 
ehrſame Bürgerftauen den Scheiterhaufen. Ihre Unſchuld iſt 
evident. Sie hatten in der Regel das beſte Prädikat, betheuers 
ten aufs Nührendfie ihre Unſchuld, Jedermann war überrafcht, 
wie man fie nur befchuldigen konnte; allein die wiederholten 
fürchterlichen Folterqualen preßten ihnen das Geſtändniß ab, 
das ihnen die Juriiten ihtem Syſtem zu Folge in den Mund 
legten. Was half es den armen Weibern, daß fie hinterdrein 
ſagten, nur die Qual habe ſie zu dem Geftändniß veranlaßt, 
das vollkommen falſch ſei. Man erzwang dir Beſtätigung durch 
neue Qualen. Unter allen dieſen armen Opfern erregt eine ge⸗ 
wiſſe Rebecca Lemp das tiefſte Mitleid. Sie wer die Gat⸗ 
tin eines gebildeten Mannes, eines Zablmeiſters, und als eine 
rechtſchaffene 
vernünftigen Vorſtellungen des Monnes, dos Flehen der Kin⸗ 
der, die Zeugniſſe der Nachbarn halfen Nichts, die Unglückliche 


der Vater wird heut, wills Gott, 


mußte alle Qualen der Tortur und zuletzt den Feuertod aus⸗ 
ſtehen. Ihre Correſpondenz im Kerker iſt noch bei den Akten 
enthalten. Die Kinder ſchrieden iht: 

»Unfern freundlichen kindlichen Gruß, herzliebe Mutter! 
Wir laſſen Dich wiſſen, daß wir wohlauf ſind. So haft Ou 
uns auch entboten, daß Du wohlauf ſeiſt, und wir vermeinen, 
auch kommen. So wollen 
wir Dichs wiſſen laſſen, wann er kommt. Der allmächtige 
Goit verleihe Dir feine Gnad und heiligen Geiſt, daß Du, 
Gott woll, wieder mit Freuden und geſundem Leib zu uns kom⸗ 
meſt. Gott wol. Amen. & 

vHerzliebe Mutter, laß Dir Beer kaufen und laß Dir eine 
Salfan backen und Schnittlein und laß Dit kleine Fiſchlein bo⸗ 
len und laß Dir ein Hünchelein holen dei uns. Ich hade necher 
zwei abgenommen, der Here Rummel (ein daſiger Diakonus) 
hat bei uns geſſen, und wann Du Geld darfſt, fo laß holen, 
Du haſts in Deinem Seckel wohl. Gehab Dich wohl, meine 
beczliebe Mutter, Du darfit nit ſorgen um das Haushalten bis 
Du wieder zu uns kommſt. 

Reweccg Lempin, Deine liebe Dochter 

Anna Maria Lempin, Deine liebe Dochter 

Maria Salome Lempin, Deine liede Dochter 

Joannes Conradus Lempius tuum amentissime filius 

Samuel Lemp, Dein lieber Sohn. (sic.) 
Zum Daufentmal eine gute Nacht geb Dir Gott. e 

Dieſer Brief vermochte nicht, das Herz der Richter zu tüh⸗ 
ten. Die Mutter fo zärtlicher Kinder wurde zum Feuettode 
verurtheilt. Kurz vor ihrem Tode ſchrieb fie ihrem Gatten: 

50 Du mein auserwählter Schatz, ſoll ich mich ſo un⸗ 
ſchuldig von Dir ſcheiden müſſen, da ſey Gott immer und ewig 
geklagt. Man nit (nöthigt) eins, es muß eins ausreden, man 
hat mich fo gemattert, ich bin fo unſchuldig als Gott im Him⸗ 
mel, 
wißt, ſo wollt ich, daß mir Gott den Himmel verfaget. 

Du berzlieber Schatz, wie geſchieht meinem Herzen, o. weh, 
o weh meiner armen Waiſen. Vater ſchick mie etwas, daß ich 
ſterb, ich muß ſonſt an der Morter verzagen, kannſt heut nit, 
ſo thus morgen. Schreib mir von Stund an. R. L. x 

Auf der andern Seite ſteht: 

»Das Ringlein trag von meinetwegen, das Poterlein mach 
auf 6 Theil, laß unfre Kind tragen ihr Lebtag. — O Schatz 
Deiner unſchuldigen Magdalena, man nimmt mich Dir mit 
Gewalt, wie kanns doch Gott leiden. Wenn ich ein Unhold 
bin, ſey mir Gott nicht gnädig, o wie geſchieht mir fo untecht, 
warum will wich doch Gott nit hören, ſchick mir etwas, ich 
möcht fonft erſt mein Seel beſchweren. b 

Dieſe fo ganz natürliche Herzergießung einer 
rau gegen ihren b.ften Freund, ibren Ehemann, dieſe rühren: 
den Klagen einer ſchuldlos gepeinigten Gattin und Mutter, 
machten auf ihre verblendeten Richter keinen Eindruck. Der 
gut geſchriebenen Proteſtation ihres Mannes ungeachtet mußte 


unſchuldigen 


ſie ſterben. 
Hausfrau und Mutter allgemein geachtet. Die e 


Aber die schrecklichen Verfolgungen der Hexen nahmen mit 
dem helden müthigen Ausharten einer einzigen Frau ein uner⸗ 
wartetes Ende. Faſt ſchien es, als ſollte die Hälfte des weid⸗ 


wann ich im wenigſten ein Pinktlein um ſolche Sach 


— 


zehn andere, 


Trauer Über viele Familien verbreitete. 


x 
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i im Nördlingen mit dem Feuer hingerichtet 
e bekannte immer wieder eine auf 
und nach dem aufgenommenem Grundſatz, daß, 
wenn dutch die Ausſage von 3 Hexen eine vierte in Schuld 
komme, auch diefe vor Gericht gezogen werden mũſſe, wurden 
die Gefängniſſe mit Weibern überfullt ſo daß man in Verle⸗ 
genheit gerieth, wo man fie gefänglich unterbringen ſollte. Es 
woren nicht mehr arme, es waren eee e 
‘ 6 e erpreßte, 

von denen man Geſtändniſſe exp e 
i lechts, die keiner von den 56 Torturen, die mit 
= 1 Sraufomteit bei ihr angewendet wurden, un⸗ 
terlog, und ſtandhaft bis ans Ende ihre Unſchuld behauptete. 
Das war Maria Hollin, Kronenwirthin in — 
ebürtig. fein 

ke rau 700 Unbarmherzigſte angelegt wurden, nicht die 
Bark und der Strang, an welcher fie in vierzehn ſchnell erf 
einander folgenden Verhören 8 Mal auf: und abgeſchnellt wurde, 
konnten ſie zum Geſtändniß der Thaten bewegen, an denen ſie 
o ganz unſchuldig wir. Die Grausamkeit der Henker erlahmte 
am Heldenmuth dieſes Weibes. Die Juriſten, die nothwendig 
ein Geſtändniß haben mußten, waren wüthend. Da faßte ſich 
det Supitintendent Lutz, der bisher ſchon im Namen der Kirche, 
doch mit viel zu wenig Nachdruck, gegen die Hinrichtungen pro⸗ 
teſtiit halte, endlich ein Herz und trat eniſchieden für die uns 
glückliche Ulmerin auf. Die öffentliche Meinung unterſtützte 
ihn; das Volk murtte. Die ehrwürdigen Juriften wagten nun 
nicht mehr, die Torturen fortzuſetzen. Endlich nahrs ſich die 
Stadt Ulm ihrer Tochter an und reklamirte fir. Da wurde fie 
endlich freigelaſſen und — ſeitdem iſt in Nördlingen nie wirder 
eine Hexe verfolgt worden. (©. »die Hexenprozeſſe der chemas 
ligen Reicheftadt Nördlingen, in den Jahren 1590-94. Jus 

den Akten, von J. F. Weng. Nördlingen 1838.) 

„Nun, Ihr eingefleiſchten Vetherrlicher der guten alten Zeit, 
die Ihr mit Alem, was die Gegenwart beut, unzufrieden feld, 


die Ihr Euch fo herzlich nach der goldenen Vergangenheit zus 


ückſehnt, ſagt, wären in unſerm, von Euch ſo geſcpoltenen 
ee 8 N himmelſchreiende Frevet möglich! Ich bitte 
Euch, beantwortet Euch dieſe Frage geciſſenhaft! 


tea . 
Kopelent's kaleidoskopiſche Vorſtellungen. 


Es wird von Herrn Kopelent hier etwas Neues gezeigt, g 


was wir Hierorts vielleicht noch gar nicht, oder wenigſtens nicht 


fo gut geſehen haben. Derſelbe hat eine Auswahl der ſchönſten 


igſten Farbengemälde zu feinen Arrangements, fo daß der 
E 127 die Sele des Zuſchaueis nicht unverfehlt bleibt. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, 
Nummer, 


Nicht die Daumenſchrouben und Stiefeln, 


oder wöchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., und wird für dieſen Preis durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. 


Bei den gleich großartigen Moſalk⸗Darſtelungen, entzückt 
die Farbenpracht das Auge, und reißt es zur Bewunderung hin. 

Der Brand von Moskau, das türkiſche Schiff, 
und vorzüglich der Sonnentempel find Gegenſtände, an 
denen man ſich nicht ſatt ſehen kann. Die phantasmagoriſchen 
Sachen hingegen, ſind zwar auch gut, könnten aber teichhaltis 
ger und nicht fo vereinzelt fein. : 

Uebrigens wünſche ich Herrn Kopelent recht gute Einnah⸗ 
wen, da er dieſelben in vollem Maße verdient. 


Hildebert Ries. 


Theater ⸗Repertoir. 
Donnerſtag, den 19. September: „Macbeth,“ Zrauerfpiel in 
fünf Akten von Shakeſpears, für die Bühne beard. von Schiller. 


Vetzeichniß von Taufen und Tranungen in Breslau. 


Getanft. 
Bei St. Eliſabeth. 5 
Den 11. September: Eine unehl. T. — Gin unehl. S. — Den 
12.: d. Bäckermſtr. F. Dürr S. — d. Kögl. Porzellen⸗Verpacker G. 
Ranft T. — Den 15.: d. Paſtor in Gr. Bargen H. Poſſelt T. — 
Den 14,: d. Rathsdiener H. Kaulbach T. — Den 15.: d. Kaufmann 
A. Gramſch Zw. T. — d. Schiffs⸗Eigenthümer W. Piefke T. — d. 
Tiſchlermſtr. B. Kulms T. — d. Schuhmachermſtr. W. Schmidt S. 
— d. Oeſtillateur J. Helling S. — d. Schloſſermſtr. G. Haaſe S. 
— d. geweſ. Krambäudler G. Bruſchke S. — d. Haush. T. Hübner 
. —. d. Tagel. G. Vogt. S. — Ein unehl. S. — d. Oeſtillateur 
C. Ränder S. — Den 16.: Ein unehl. S. — Eine unehl. T. — 
5 eee dee ens aue e. 
Den eptemder: d. Oreſchgärtner zu Schlanz J. 
8. — d. Buchbigdermſtr. in Pol. Wartenberg ey & ee 
Den 13.: d. Buchhändler E. Büſchler T. — Den 15.: d. Partikulter 
E. Lötllot de Mars S. — d. Schneidermſtr. J. Pſantuch S. — d. 
Ziſchlergeſ. K. Manig Z. — d. Tagarb. G. Reifıwi 


unehl. T. — Den 16.: d. Schuhmachergeſ. K. Retz ri — Ging 
Bei 11,009 Jungfrauen. ge 
Den 10. Geptbr. d. Beamtin Fr. Zimmermann T. — Gin uns 


ehl. Z. — Den 12.: d. Oekonom R. Wildtner G. — d. 
G. Northeim 8. — Den 15.: d. Barbiergeh. A. 
Den 16.: d. Maurergeſ. A. Sperling T. — 
3 Getraut. 

8 5 Au 5 

Den 11. September: Organiſt und ullehrer in Kl. 1 
W. Auauft mit Igfr. R. Voremann, — Den 16.: Sn 
J. Malick mit Wittfr. F. Kirſchner. — Haus hälter G. Schüffel mit 
R. Maliche. us a a in Neth Mochbern G. 
Schreier mit Igft. ©. „— Paſtor in Rothenburg a. d. O. J. 
Schöne mit Jofc. J. Brepel.— EL 


KRunftgäıtn, 
Wittmann S. — 


Matthias mit Igfr. B. 
chneidermſtr. L. Hennig mit Igfr. 805 
mich. — Tafeldecker G. Unverricht mit Igfr. F. Derb. — Den 17.: 
Herrſchaftl. Diener W. Megke mit A. Hirte. — 
- Bet 11,000 Jungfrauen. 

Den 15. Septbr,: Schleifermſtr. in Rafchwic D. Stock mit Igfe. 
A. Rindfleiſch. — Bäckergeſ. G. Fuchs mit R. Winſchig. — 


——ů—ů———75—˖· —2ññ37õ ͤç“4i24éi 
Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preife von 4 Pfennigen die 
Jede Buch⸗ 


Damit beauftracten Commiſſionäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quar⸗ 
kan Se keeng fo wie alle Königl. Po ſt⸗ Anſtalten bei wöchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Sgr. 


